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0c (Balaßucß.
«Sin CicMctn. bcr ^reitjeit buret? gufrieben^eit.

Wettit t ber ^rüehttt b' Sonn nfgobt
©nb etjrnt Strahle gittere lobt,
Wenn uf ein ©ras be Hau 110 fttjt,
Wie Inter Diamante blitzt,

Denn fing i uf em Bergli fdjo,
Dît lïïorgeliebli frifd; ottb frotj!

©nb b' Dögeli feitb au certroad;t,
©b mer be blaut bjtmmel lad;t
©nb b' ©atfjli gumpeb ommenanb

©nb djlettereb am ^elferanb
©nb b' Blüemlt ad;, rote tuftg fd;ö,

Die ftredüb b' Köpfli au i b' £70^

Das tfd; e £äbe, ifd; e £uft,
Doli Sonttefd;y ifd; tnitty Bruft
fflttb oin mi l;er im golbne ©lang,
De fuber trefft ^trnedjrang,
©nb b' KIpeloft fo djräfti gfonb,

©ab roie fie ab be Berge d;ont!

Die Stabtlüt roöffib mit berco,

Die fuie Bälg, bie fd;Ioftb no,

3 log ne gern jo eljrnt Buel),
Decf fte mit Samt ottb Sybe jue,
Wenn fte betttt gät; Sdjtonb gfd;nard;Iet tjätib,
Detttt fcfjüifeb fte i's „Sorgehetttb" I

Itter ifd; fo rool;t, my ploget trat,
Ket Bunbesrot tto attbrt £üt,
©11b feine «Sfellfdjaft, bas t;an i.
De „Ejerrgott" onb groölf ©itjelt
ÎTter tuenb üs 3'Iieb, roas jebes d;a

©nb fjänb no gär nie bjättbel ff;a!I

©nb fjouger liebe tttoub mer nöb,

Kb iifrer ©f;oft roerb eitn ttöb blöb.

Dtys Bentb onb Bofe bebib guet,

ÏÏÏy ffoor, bas ifd; be bcftt Efuet,

©nb 's Sdjueroerd;, bas gof;t mi niint a,

Will t halt feines brud;, ttoh ha!

©nb gäb mer ein e Dîtllio
Do golbeue itapoleo,
Dafî t mtn triebe tufdjti y
©ttb mi"i treue ©ttjeli,
Dent roör t fäge, mad)fcl;t, ba§ b' goljft
©ttb nöb 30m 3roeit mol roiebercboft

So lab' t berrli uf ber Welt,
3 brud; fei ©net onb brud; fei (Selb,

3 frog feitn HTettfdjett öppis no,

£og ei Hag om ber anber d;o

©nb bi, roas „Freiheit" abelangt,

Dod; König bo, im gattge £anb!I
Sarlos v. dfct?ubi

01c alte (Belge.
Die alte ©etge ans ©rofjeatersgeit,
Das braune I70I3 3erfreffett,

3tn Winfel — ba träumte fie ibjrett Hraiim,
Klleitt nttb cott allen cergeffett.

Sie träumte nttb backte ber golbetten §ett,
Da glitt über fie ber Bogen:
bfei, fameit bie Höne in lidjtem ©h01'

Kits il;rem Ejergen gebogen!

Sie fonnte jaudjgett ttttb jubeln bell,

Sie fonnte meinen 1111b flagett,

Sie faitnte bie £iebe, fie fannte bas £eib

Kits früheren, glücflidjen Hagen.

Sie fang il;re fd;önften lllelobetn,
Iiis ©rojjcater Bod^eit machte,

Sie fab bie tolle, bie muntere Sd;ar,
Bei, rote bas fid; freute unb ladjte!

Die alte ©etge — fie fühlte fid; jung,
Dott neuent £ebett btird;brungen,
£aiit jaud;3te fte auf — ein fdjrtller Hon —
Da roaren bie Saiten gerfprungett.

f>. o 0 n III üble u.

Wclf>c 5er Kad>t.
Dläd;tlid;e Stille
Belüge ^ülle
Wie com göttlidjen Segen fd;roer

Säufelt aus eroiger ^erne baher
Was ba lebte,

Was aus engem Kretfe
2tuf ins IDeitefte ftrebte,

Sanft unb leife
Sanf es tu fid; felbft guriief
Unb quillt auf in nuberoujjtem ©lücf.

Unb cott allen Sternen roieber

Strömt ein rounberbarer Segen,

Dajj bie tnüben Kräfte roieber

Std; in netter ^iille regen ;

Unb aus feinen ^ittftermffeu
Hritt ber Cjerr, foroeit er famt,
Ünb bie ?fäbeu, bie 3errtffett,

Knüpft er alle roieber an. Sriebridj 6ebt>pi.
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I Debrunner^Cie |

I E1SENH ANDIVNG ST.ÛAI1CM j
I Mr. 15/1? — felephon-Nummer 3?1 |

Bau- und Stabeisen
Bleche, Stahl
Guss- und

Schmiede-Röhren
Kanal- und

Installationsartikel
Metalle, Armaturen

Werkzeuge
Maschinen
Eisenwaren

i
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Ae Gaisbueb.
Gin Liedlein der Freiheit durch Zufriedenheit.

!venn i der Früehni d' Sonn nfgoht
Vnd ehrni Strahle glitzere loht,
Wenn uf ein Gras de Tan no sitzt,

Wie Inter Diamante blitzt,

Denn sing i uf ein Bergli scho.

Mi Morgeliedli frisch ond froh!

Vnd d' vögeli send au vertwacht,
Gb mer de blani Hinimel lacht

Gnd d' Gaißli gninped ommenand

Gnd chlettered am Felserand
Vnd d' Blüeinli ach, wie tusig schö,

Die streckid d' Köpfli au i d' Höh!

Das isch e Läbe, isch e Lust,

voll Sonneschy isch miny Brust
Vnd oin mi her im goldne Glanz,
De suber wyßi Firnechranz,
Vnd d' Alxeloft so chräfti gsond,

Gad wie sie ab de Berge chont!

Die Stadtlüt wössid niit dervo,

Die fule Bälg, die schlofid no,

I loß ne gern so ehrni Rneh,
Deck sie mit Samt ond Syde zue,

Wenn sie denn zäh Schtond gschnarchlet händ,

Denn schlüsed sie i's „Sorgehemd"!

Mer isch so wohl, my ploget niit,
Kei Bundesrot no andri Lüt,
Vnd feine Gsellschaft, das han i.
De „Herrgott" ond zwölf Gitzeli
Mer tuend üs z'lieb, was jedes cha

Vnd händ no gär nie Händel khal l

Vnd Honger liede mond mer nöd,

Ab iisrer Ghost werd eim nöd blöd.

Mys Hemd ond Hose hebid gnet,

Mv Hoor, das isch de best! Huet,
Vnd 's Schuewerch, das goht mi nünt a,

Will i halt keines bruch, noh ha!

Vnd gäb mer eiil e Millio
vo goldene Napoleo,
Daß i min Friede tuscht! y
Vnd mi i treue Gitzeli,
Dem wör i säge, machscht, daß d' gohst

Vnd nöd zom zweit mol wiederchost!

So lab' i herrli uf der Welt,

I brnch kei Gnet ond bruch kei Geld,

I frog keim Menschen öppis no,

Loß ei Tag om der ander cho

Gnd bi, was „Freiheit" abelangt,

Doch König do, im ganze Land!!

Sie alte Geige.
Die alte Geige aus Großvaterszeit,
Das braune Holz zerfressen,

Im Winkel — da träumte sie ihren Traum,
Allein und von allen vergessen.

Sie träumte und dachte der goldenen Zeit,
Da glitt über sie der Bogen:
Hei, kamen die Töne in lichtem Thor
Ans ihrem Herzen gezogen!

Sie konnte jauchzen und jubeln hell,
Sie konnte weinen und klagen,

Sie kannte die Liebe, sie kannte das Leid

Aus früheren, glücklichen Tagen.

Sie sang ihre schönsten Melodem,

Als Großvater Hochzeit machte,

Sie sah die tolle, die muntere Schar,

Hei, wie das sich freute und lachte!

Die alte Geige — sie fühlte sich jung,
von neuem Leben durchdrungen,
Laut jauchzte sie aus — ein schriller Ton ^
Da waren die Saiten zersprungen.

Veche der Nacht.
Nächtliche Stille!
Heilige Fülle
Wie vom göttlichen Segen schwer

Säuselt aus ewiger Ferne daher!
Was da lebte,

Was aus engem Kreise

Auf ins Weiteste strebte,

Sanft und leise

Sank es in sich selbst zurück
Und quillt auf in unbewußtem Glück.

Und von allen Sternen wieder

Strömt ein wunderbarer Segen,

Daß die müden Kräfte wieder

Sich in neuer Fülle regen;
Und aus seinen Finsternissen

Tritt der Herr, soweit er kann,

Und die Fäden, die zerrissen,

Knüpft er alle wieder an. Friedrich ßebbel.
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Z Mir. MS/M? — UM»UM»VN«»' S?M Z

>urict Tksdsissri
Slsczhis, Stsv!
Qrass- urici

SO l"> m i s cl s - 5?L rs ri
Ksris!- rrrict

I risks! IstiOriSsrti ks!
IVIsksüs, /^rririskrarsri

IVISSOkiiriSri
Slissriwsrsri

i-iiâc >di veinl-etven
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28. Sonntag

29. Tïïontag

30. Dienstag /I.6AIIIII.
31. ïïlitttpodi
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28. 8oniitgg

29. Montsg

30. vienzwg

31. Mittwoch
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Fettleibigkeit unb ïïïagerkeit.
nus einem intereffanten Dortrage tes Ceipziger Klinikers Profeffor

Dr. d. Strümpell geben mir hier einige beachtenswerte Partien mieber:
Diele Eigenfcßaffen bes Körpers, roie insbefonbere bie Körpergröße,

bie ©efictjtsbilbung unb anberes finb unDeränberlicß. Sehr Deränberiicß
finb bagegen ber allgemeine Ernäßrungszuftanb unb bas baoon ab=

hängenbe Körpergewicht bes Blenfcßen. Beim Erwacßfenen hängt bas
Körpergewicht hauptfächlich Don ben Schwanhungen bes IDaffergehalts
unb bem Fettgehalt bes Körpers ab. Das Fettgewebe, bas namentlich
unter ber haut, aber auch im Innern bes Körpers, in ber Bruft= unb
Ceibeshöhle, fich in großen Blengen entwickeln kann, bilbet gewiffermaßen
ein Depot, ein angehäuftes, erfpartes Kapital, uon bem ber Blenfcß in
ber Uot, b. h- ber Unterernährung zehren kann. Ein kleines Kapital
befißf jeber gefunbe Blenfch. Eine zu große Bnhäufung uon Fett im
Körper kann aber entfcßieben oon nachteiliger Wirkung fein. Um einen
ungefähren BTaßftab für bie öröße bes normalen Fettanfaßes zu ge=
Winnen, gilt bie praktifche Regel: ber erwachfene Blenfch foil ungefähr
fouiel Kilogramm wiegen, als er 3entimefer über einen Bieter groß ift,
alfo z. B.bas normale Körpergewicht eines 1 SO 3entimeter großen BTenfchen
foil etwa SO Kilo, bas finb 160 Pfunb, betragen, ufw.

Der ööttinger Kliniker Ebftein unterfcheibet in fehr treffenber Weife
brei örabe ber Fettleibigkeit. Beim erften 6rab beneibet man ben
Fettleibigen, beim zweiten örab belächelt man ihn, aber beim britten
örabe wirb er bemitleibet. Die Schäblicßkeit eines zu großen Fettanfaßes
berußt zunäcßft birekt auf ber unnötigen Erhöhung bes Körpergewichts.
Jebe körperliche Ceiftung wirb baburcß erfcßwert, bie Brbeit ber Bluskeln
unb namentlich bie Brbeit bes fjerzens unnötig Dermeßrt. Bußerbem
erfcßwert ein zu großer Fetfreicßtum ber fjaut bie Wärmeabgabe. Fett=
leibige finb baßer leicht erßißf, geraten leicßt in Schweiß, erkälten fich
leicßt, unb enblicß erfcßweren ftarke Bblagerungen am Bruftkorb unb in
ber Bauchhöhle bie Btmung. Fettleibige geraten baßer leicßt außer Btem
unb finb zu Katarrhen ber Cuftweqe bisponiert.

Der örunb ber Fettleibigkeit liegt in ben meiften Fällen in einer über=
mäßig anßaltenben 3ufußr uon naßrungsmitfeln. Der BTenfcß nimmt
mehr ein, als er Derbraucßf. Wir miffen, baß nicht nur bas überfcßüffig
zugefüßrfe Fett felbft, fonbern auch bas überfcßüffige Eiweiß unb bie
überfcßüffigen IBeßlftoffe unb 3uckerarten, falls fie nicht oerbrannf
werben können, als Fett am Körper beponiert werben. Bußer biefer
fogenannten Biaft=Fetffucßt unferfcßeibet man aber auch eine konfti=
tutionelle Fettleibigkeit, berußenb auf einer inbiuibueilen, häufig uer=
erbten abnormen Anlage, bocß muß man mit biefer Annahme immer
etwas zurückßaltenb fein. Sehr häufig erweift fich bie anfcßeinenb fa=
miliare Bnlage nur als eine familiäre Beigung zu Übeln Angewohnheiten,

insbefonbere zu zu Dielem unb zu gutem Effen unb Trinken. Es gibt
zahlreiche „Entfeftungskuren", bie aber alle bas gemeinfam haben,
baß fie einmal bem Körper weniger Baßrung zuführen als er ge=
brauet, unb zweitens ben Feftuerbraucß burcß gefteigerte Bluskelarbeit
(Turnen, Bergfteigen) erhöhen. Im allgemeinen finb ftrenge £ntfettungs=
kuren, bei benen ein fehr rafcßes Abnehmen bes Körpergewichts ftaft=
finbet, weniger ratfam als eine nernünftige Regelung ber Tebensweife,
bei ber langfam aber ftänbig ber überfcßüffige Fettreichtum fcßwinbet
unb ber Körper bann bauernb in einem normalen Ernäßrungszuftanb
erhalten bleibt. Bei jeber gemünfcßten Entfettungskur foil ber Arzt
zunäcßft öewohnßeifen unb tebensweife feines Patienten genau ermitteln.
So genügt es z. B. bei Dielen Patienten, ben überreichen Biergenuß zu
Derbieten ober ihnen ftatt ber fißenben Tebensweife ein gehöriges Blaß
Don Körperbewegung Dorzufcßreiben, um bas unnötige Fett in kurzer
3eit zu entfernen. Die gefährlichen 3uftänbe ber Fettleibigen berußen
übrigens zum größten Teil nicßt auf ber Fettleibigkeit allein, fonbern
auf anberen Scßäbigungen, insbefonbere bes fjerzens unb ber Aieren,
bie burcß bie fortgefeßte unzweckmäßige Tebensweife entftanben finb:
unmäßiger Alkoholgenuß, ftarkes Rauchen, zu Diel Fleifcßzufußr etc.

öewiffermaßen bas Begafm ber Pathologie ber Fettleibigkeit bilben
bie üerßältniffe bei ber abnormen IBagerkeif bes Blenfcßen. In=
fofern bie ïïïagerkeit nicßt ber Ausbruck einer befonberen Krankheit ift,
kann man auch hier bie konftitutionelle Blagerkeit Don ber BTagerkeit
infolge ungenügenber Baßrungsaufnaßme unterfcßeiben. Aof unb Armut
unb anßaltenbe fcßmere körperliche Arbeit müffen natürlich zur Blagerkeit
führen, aber es gibt auch Diele Blenfcßen, bie nicßt eigentlich krank
finb unb in ben heften Derßältniffen leben, babei aber ungewöhnlich
mager finb unb bleiben. Prüft man biefe genauer, fo kann man meift
auch hierfür bie Urfacße in ben inbioibuellen Derßältniffen leicßt feftftellen.
Die BTageren finb meift fcßlecßte Effer. Sie haben keine Freube am Effen
ober fie fürchten fich oor bem Effen infolge irgenbmelcßer ßypocßonbri=
fcßer Ibeen ober falfcßer üorurteile. Anbere Blenfcßen finb mager, weil
fie ficß nerDÖfer Weife beftänbig abßeßen unb abßaften.

Die Behandlung ber Blagerkeit muß natürlich Don benfelben 6runb=
fäßen ausgehen wie bie Beßanblung ber Fettleibigkeit, fjier gilt es
bem Kranken mehr Baßrung zuzuführen, als er Derbraucht, unb bie
Umfeßung ber Aaßrungsftoffe burcß Ruße möglicßft einzufcßränken.

Diefem 3wecke entfprecßen bie fogenannten „R1 a ft k u re n", bie na=
mentlicß bei nerDöfen, mageren Blenfcßen oft Don ausgezeichneter
Wirkung finb. JBan barf biefe Kuren freiließ nicht übertreiben, benn
auch ben Blageren kann übermäßige Baßrungszufußr fcßäblich werben,
unb bei zu lange fortgefeßten Tiegekuren leibet bie Kraft ber Bluskeln.

So feßen wir auch hier, wie überall im Teben, baß Extreme zu Der=
meiben finb, unb baß bie golbene BTittelffraße ber befte Weg ift.

Si. Gallen
Goliathsasse Nr. 5 K Telephon Nr. 605
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feàwègkM und Mgàà
Nus einem interessanten vortrage des Leipeiger Klinikers Professor

Or. o. Ztrllmpeil geben wir hier einige beachtenswerte Partien wieder:
viele Eigenschaften des Körpers, wie insbesondere die Körpergröße,

die Sesichtsbildung und anderes sind unveränderlich. Zehr veränderlich
sind dagegen der allgemeine Ernährungszustand und das davon
abhängende Körpergewicht des Menschen, veim erwachsenen hängt das
Körpergewicht hauptsächlich von den Schwankungen des Wassergehalts
und dem fettgehalt des Körpers ab. vas fettgewsbe, das namentlich
unter der haut, aber auch im Innern des Körpers, in der vrust- und
Leibeshöhle, sich in großen Mengen entwickeln kann, bildet gewissermaßen
ein vepot, ein angehäuftes, erspartes Kapital, von dem der Mensch in
der ftot, d. h. der Unterernährung wehren kann, Ein kleines Kapital
besitzt jeder gesunde Mensch, Eine eu große ttnhäusung von fett im
Körper kann aber entschieden von nachteiliger Wirkung sein. Um einen
ungefähren Maßstab für die Sröße des normalen fettansatzes eu
gewinnen, gilt die praktische Kegel: der erwachsene Mensch soll ungefähr
soviel Kilogramm wiegen, als er Zentimeter über einen Meter groß ist,
also e. g.dss normale Körpergewicht eines 180 Zentimeter großen Menschen
soll etwa 80 Kilo, das sind 1ö0 Pfund, betragen, usw.

ver ööttinger Kliniker Edstein unterscheidet in sehr treffender weise
drei Srade der fettleibigkeit. Heim ersten Srad beneidet man den
fettleibigen, beim Zweiten örad belächelt man ihn, aber beim dritten
Srade wird er bemitleidet, vie Zchädlichkeit eineseu großen fettansatzes
beruht Zunächst direkt auf der unnötigen Erhöhung des Körpergewichts,
sede körperliche Leistung wird dadurch erschwert, die ttrbeit der Muskeln
und namentlich die ftrdeit des Herzens unnötig vermehrt, ftußerdem
erschwert ein eu großer fettreichtum der haut die Wärmeabgabe,
fettleibige sind daher leicht erhitzt, geraten leicht in Zchweiß, erkälten sich

leicht, und endlich erschweren starke Nblagerungen am vrustkorb und in
der Lauchhöhle die Ntmung. fettleibige geraten daher leicht außer fttem
und sind eu Katarrhen der Luftwege disponiert.

ver Srund der fettleibigkeit liegt in den meisten fällen in einer
übermäßig anhaltenden Zufuhr von Nahrungsmitteln. ver Mensch nimmt
mehr ein, als er verbraucht, wir wissen, daß nicht nur das überschüssig
eugeführte fett selbst, sondern auch das überschüssige Eiweiß und die
überschüssigen Mehlstosfe und Zuckersrten, falls sle nicht verbrannt
werden können, als fett am Körper deponiert werden, ftußer dieser
sogenannten Mast-fettsucht unterscheidet man aber auch eine
konstitutionelle fettleibigkeit, beruhend auf einer individuellen, häufig
vererbten abnormen schlage, doch muß man mit dieser ftnnshme immer
etwas Zurückhaltend sein. 8ehr häufig erweist sich die anscheinend
familiäre schlage nur als eine familiäre Neigung eu Übeln fchgewohnheiten.

insbesondere eu eu vielem und eu gutem Essen und Irinken. 5s gibt
Zahlreiche „Entfettungskure n", die aber alle das gemeinsam haben,
daß sie einmal dem Körper weniger Nahrung Zuführen als er
gebraucht, und eweitens den fettverbrauch durch gesteigerte Muskelarbeit
(Lumen, vergsteigen) erhöhen, im allgemeinen sind strenge Entfettungskuren,

bei denen ein sehr rasches Nbnehmen des Körpergewichts
stattfindet, weniger ratsam als eine vernünftige Negelung der Lebensweise,
bei der langsam aber ständig der überschüssige fettreichtum schwindet
und der Körper dann dauernd in einem normalen Ernährungseustand
erhalten bleibt. Lei jeder gewünschten Entfettungskur soll der Nret
Zunächst Sewohnheiten und Lebensweise seines Patienten genau ermitteln.
8o genügt es e. g. bei vielen Patienten, den überreichen Mergenuß eu
verbieten oder ihnen statt der sitzenden Lebensweise ein gehöriges Maß
von Körperbewegung vorzuschreiben, um das unnötige fett in Kurier
Zeit eu entfernen, vie gefährlichen Zustände der fettleibigen beruhen
übrigens eum größten Lei! nicht aus der fettleibigkeit allein, sondern
auf anderen 5chädigungen, insbesondere des hereens und der Vieren,
die durch die fortgesetzte unzweckmäßige Lebensweise entstanden sind:
unmäßiger Mkoholgenuß, starkes Hauchen, eu viel fleischeusuhr etc.

gewissermaßen das Negativ der Pathologie der fettleibigkeit bilden
die Verhältnisse bei der abnormen Magerkeit des Menschen.
Insofern die Magerkeit nicht der Nusdruck einer besonderen Krankheit ist,
kann man auch hier die konstitutionelle Magerkeit von der Magerkeit
infolge ungenügender Nahrungsaufnahme unterscheiden. Not und Nrmut
und anhaltende schwere körperliche Nrbeit müssen natürlich eur Magerkeit
führen, aber es gibt auch viele Menschen, die nicht eigentlich krank
sind und in den besten Verhältnissen leben, dabei aber ungewöhnlich
mager sind und bleiben, prüft man diese genauer, so kann man meist
auch hierfür die Ursache in den individuellen Verhältnissen leicht feststellen,
vie Mageren sind meist schlechte Esser. 5ie haben keine freude am Essen

oder sie fürchten sich vor dem Essen infolge lrgendwelcher hgpochondri-
scher Ideen oder falscher Vorurteile. Nndere Menschen sind mager, weil
sle sich nervöser weise beständig abhetzen und sbhasten.

vie IZehandlung der Magerkeit muß natürlich von denselben Srund-
sätzen ausgehen wie die IZehandlung der fettleibigkeit. hier gilt es
dem kranken mehr Nahrung eueusllhren, als er verbraucht, und die
Umsetzung der Nahrungsstoffe durch Nuhe möglichst einzuschränken.

viesem Zwecke entsprechen die sogenannten „Mastkuren", die
namentlich bei nervösen, mageren Menschen oft von ausgezeichneter
Wirkung sind. Man darf diese Kuren freilich nicht übertreiben, denn
auch den Mageren kann übermäßige Nahrungseusuhr schädlich werden,
und bei eu lange fortgesetzten Liegekuren leidet die Kraft der Muskeln.

8o sehen wir auch hier, wie überall im Leben, daß Extreme eu
vermeiden sind, und daß die goldene Mittelstraße der beste weg ist.

LslisikgZZse dir. S « Telephon dir. 605
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NOVEMBER

1. Donnerstag (niler fälligen)

2. Freitag (Filier Seelen)

3. Samstag

4. Sonntag (Reform.=Fe(t)

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittroodj

8. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittroodj

15. Donnerstag

16. Freitag (Otijmar)

17. Samstag

18. Sonntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittroodj

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittroodj

29. Donnerstag

30. Freitag

vom

Hans Denny - St. Gallen |Rorschacherstr. 33 — Telephon Nr, 801

empfiehlt ausser den allgemein bekannten, in- und aus- SS
ländischen Spezialitäten u. a. folgende, nach eigener Vor- gg
schritt und nur mit den besten Materialien hergestellte SS

Spezial-Präparate:
Substanzen zur Selbstherstellung natürlicher ||

kohlensäurebäder
ohne Apparate und ohne Beschädigung der Badewanne. S»§
Vollwertiger Ersatz der Kohlensäure-Badekuren in Kis- gg
singen, Nauheim etc. Allmähliche, langanhaltende Kohlen- SS

Säureentwicklung in feinsten Bläschen.

Stärkungsmittel
für Genesende, Blutarme und Nervöse:

ChlmaweJm - Elseit-Chlmawein — Tonischer Wein
Lebertran - Emulsion — Elsenschokolade — Eisensirup gg

Stuhlbefördernde Mittel

speziell Citon-Tabletten
mit Pfeffermünz oder Schokolade, ein ideales, sicher
wirkendes, Magen und Darm in keinerWeise belästigendes

Abführmittel.

Ii Guakalin bekannter, wohlschmeckender Husten¬
sirup für Erwachsene und Kinder,

Mittel zur Haut-, Haar-, Mund- und
Fusspflege:

Sanoderma à la Violette, eine Toilettecrème ersten Ranges,
verleiht der Haut Weichheit und Geschmeidigkeit und
schützt sie vor dem Röt-, Rauh- und Rissigwerden.

Sommersprossen-Crème von überraschender Wirkung.
Glycerine and Cucumber, flüssiges Mittel gegen rauhe

und spröde Haut. 1

Poudre de Riz à la Violette, mild und von feinem Wohl¬
geruch, verleiht der Haut zartes Aussehen und
angenehme Frische.

Antiseptischer Kinderpuder, mit Lanolin bereitet, bestes
Mittel gegen Wundsein der Kinder.

„Denny's" Vaselinseife
sehr milde, einen sammetweichen, zarten Schaum
erzeugende Toiletteseife, von angenehmem, erfrischendem
Wohlgeruch, speziell geeignet für Personen mit empfind¬

licher Haut und für die Kinderpflege.
Enthaarungsmittel, entfernt auf unschädliche Weise Haare,

wo solche unerwünscht sind,
Eau de Quinine, mit oder ohne Fett, gegen Haarausfall

und Schuppenbildung.
Salol-Mundwasser — Zahnpasta, in Porzellandosen, zum

Nachfüllen und in Tuben,

unfehlbares, absolut unschädliches
Mittel, um den übermässigen Fuss-

schweiss auf ein normales Mass zurückzuführen, sowie
zur vollständigen Beseitigung des lästigen Geruches.

Ii Morsudor

II Siphons und Brauselimonaden ü
eigener Fabrikation, letztere mit hochfeinem Zitronen- §§§
und Himbeer-Fruchtaroma, nur mit Zucker ohne 33
Saccharin hergestellt. 8s

ms <m

SS Umgehende Zustellung ins Haus, postwendender Versand gg
nach auswärts,

^.\illiiliyilllillll999llllll9liliHiilll9g9gilililiili9lllllllllli999l99il8ll>.<
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novemen

1. Vonnerstag (viler heiligen)

2. vreitag (viler 5eelen)

Z. Samstag

4. 8onntsg (veform.-vest)

5. Montag

6. vienstag

7. Mittwoch

8. Vonnerstag

9. vreitag

10. Zamstag

11. 5onntag

12. Montag

13. vienstag

14. Mittwoch

15. Vonnerstag

16. vreitag (vthmar)

17. Zamstag

18. 5onntag

19. Montag

20. vienstag

21. Mittwoch

22. Vvnnerstag

23. vreitag

24. 5smstag

25. 5vnntag

26. Montag

27. vienstag

28. Mittwoch

29. vonnerstsg

30. vreitsg

Z^U»MWMMIU«IMS«SNM»MWUWMWWNU-MM!MWM«WM,UA
FäSSSWSWWS»WWWSzWSDsNNSSSW«WNWW«RMsz«««SißsW»USWW>MS«WDzK'.<

VON

Nsns Zenn/ - 5t. (Zsllen A
33 — Islsplnoo I^n, 301

smgfisiiit susssn cisn siigsmsin f>si<snntsn^ in- unci sus-
isnciisoiisn Zps^isiitstsn u> s. foigsncis, nsoin sigsnsn Von- A»
soinnift unci nun mit cisn dsstsn iVIstsnisiisn iisngsstsiits IZ

Lokilsl-prâpsrste:
5ubstsn?en ?ur Zelbstkerstellung nstllrlicker DD

XokIensZurebZser
oiins /^ppsnsts unci ofins össoiisciigung cisn Zsciscvsnns. ZD
Voiiwsntigsn ^insst? cisn Xotiisnssuns-Lsciskunsn in Xis- ?»
singsn^ ilsuiisim sto> /^iimZfiiioiis, isngsniisitsncis Xoiiisn-

ssunssntwiokiung in tsinstsn LiZsotisn^

Ztsrkungsmittel
tun Osnsssncis, Liutsnms unci ilsnvöss!

LKInâsin - eisen-ctàâein — lonlsciier Vein
i.edsrtrsn-emulsion — eisensciiokolsse — eisensirup

5tukkdekör6erncie Nittel

SP6^I6l> citon-IsbleNen
mit pkettermlinz oser Sekokolsse, sin icississ, siotwn
winksnciss^ ivlsgsn unci Osnm in ksinsnWsiss bsiSstigsnciss

^bfüinnmittsi.

K (Zuskslîn dslcsnntsn^ cvoiiisoiimsoicsncisn 3ustsn-
sinup fun ^ncvsoiissns unci Xincisn^

klitte! Tur Nsut-. ttss?. klunci- unct
fus5pf>ese:

Zsnoserms à Is Violette, sinsloiisttsonèmssnstsn s^sngss^
vsnisiilt cisn 3sut Wsioiiiisit unci Ossoinmsiciigicsit unci
soiiüt^t sis von cism f?cit-, i^suti- unci i3issigwsncisn,

Sommersprossen-Lrème von lldsnnssoiisncisn Winicung,
Llz^cerlne sns Lucumder, fillssigss IViittsi gsgsn nsuiis

un6 spnöcis ftsut, -

pousr« se klZê à Is Violette, miici unci von fsinsm Wotii-
gsnuoin^ vsnisiiit cisn Osut ^sntss /Vusssiisn unci sn-
gsnsiims Xnisoiis.

^ntlseptiscker Xlnsewuser, mit Osnoiin bsnsitst^ Ksstss
iViittsi gsgsn Wuncissin cisn Xincisn.

„Zennv's" Vsselinseife
sstin miicis, sinsn ssmmst^sioiisn, ^sntsn Lotisum sn-
z^sugsncis loiisttsssifs, von sngsnsiimsm, snfnisoiisncism
Woiiigsnuoii, sps^isi! gssignst flln Osnsonsn mit smpfinci-

iiotisn Osut unci fcin ciis Xincisnpfisgs.
entkssrunzsmlttel, sntfsnnt suf unsoXâciiioXsVVsiss Ossns^

^o soloiis unsnvvllnsoint sinci.
esu se Quinine, mit ocisn oiins 3stt, gsgsn tfssnsusfsil

unci Lofiuppsndiiciung.
Sslol-klunàssser — iîsiinpssts, in Oon^siisnciossn, 2!um

flsoliflliisn unci in lubsn,
untsiiiiosnss, sbsoiut unsoiiâciiiciiss
IViittsi, um cisn üdsnmössigsn 3uss-

soiiv^siss suf sin nonmsissIVisss ^unüok?ufüiinsn, socvis
?un voiistclnciigsn Osssitigung ciss isstigsn Osnuoiiss,

W k1or5u6or

W Zipkons unci Vrsu5elimonsc!en Zz
sigsnsn Xsdnikstion, ist^tsns mit iiooilfsinsm ?itnonsn- DA
unci ftimdssn-Xnuoiitsnoms, nun mit ?uoksn oiins "Z
Lsoolisnin fisngsstsiit.

»» Omgstisncis /iustsiiung ins Osus^ postwsncisncisn Vsnssnci ?"
nsoii suscvsnts.
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\Peif>nad>t8
L

Dutdj ber (Erbe falten Kaum

giebt tuie fcftltcfjes ^roblocfen

bfod; com Hurtn poll Efarmome

fjeierflattg bet HieibuadjtsglocFeu.

(Engel, fjod? com ffimmel bet,

Sdjipingeu fie mit jarten df^itbeit,

Unb mir ift als bort id), traun,

Spbärenflange aller (Enbeu.

fell ans tbnen Hingt ein Sang

îUie ans fernen 3u9cn')ta9crt'

Da btc ITtutter unterm Baum

ÎÏÏid) auf ibren 2lrm getragen

Da ber Efimmel offen mir

ffod) ob ïDelt unb geit geftauben,

Da ber ©ruf; aus lid;teu fjöb'n

Kttiblid) gläubig id; uerftanben.

Unb ein tiefes Sebnen fielft

HI,id; uad; beimatlid;cu fflurett,

Bad; ber 3ugeitb Sonnertlanb,

Had; bes parabiefes Spuren.

Hub aus 2X>eibnad;tsglocfenHang

CEöut bes Sd)öpfers jnieites „TDerbe"

Uls ein füfjer (Engelsfang :

ffriebe I ^riebe auf ber (Erbe

e 8 Z> x a f f £ l f-
Ii.

lE>eibuad;tsträume

Durd) blül)enbe Häume

(Trägt ibr bie Seele in feiigem fflug.
Hüdftuärts 311 fi'bauen

Huf Kinbbeitsaueu

3ft unfers Efe^ens lebenbiger gug.

Hücfmärts 311 träumen,

Da Bed;er nod) fdjaumeu,

Die erfte Siebe uns freunbltd; freben^t :

(Sliicflidje Stunben

Das fferj roarb gefunben.

Das uns mit Hofen bie Stinte befragt.

fferbftlicfjes IDelieu

£äjjt alles pergeben.

Sd;lürft con bent Berber bett fitifenbett Sdjanm

Hofen unb Helfen

llttb îïïyrtben pertuelfen,

Künbenb, bafj Sebett uttb Siebe — ein (Traum.

(Etuige 3n9eu<5

Schafft nur bie üugenb,

Sd;afft nur bie Siebe, bie anbre beglücft,

Die coli (Erbarmen

Die Sdjtuadfen unb Hrtnen

Selbftlos ber finnenben Sorge entrücft.

54

Vsteihnachts
î.

Durch der Erde kalten Raum

Zieht wie festliches Frohlocken

Hoch vom Turm voll Harmonie

Feierklang der Weihnachtsglocken.

Engel, hoch vom Himmel her,

Schwingen sie mit zarten Händen,

Und mir ist als hört ich, traun,

Sphärenklänge aller Luden.

Hell ans ihnen klingt ein Sang

Wie ans fernen Ingendtagen,

Da die Mutter unterm Baum

Mich auf ihren Arm getragen

Da der Himmel offen mir

Hoch ob Welt und Zeit gestanden.

Da der Gruß ans lichten Höh'»

Rindlich gläubig ich verstanden.

Und ein tiefes Sehnen zieht

M.ich nach heimatlichen Fluren,

Nach der Jugend Sonnenland,

Nach des Paradieses Spuren.

Und aus Weihnachtsglockenklang

Tönt des Schöpfers zweites „Werde"

Als ein süßer Lngelssang:

Friede! Friede auf der Erde!

es 5> r a s sel 1°.

ii.
Weihnachtstränme!

Durch blühende Räume

Trägt ihr die Seele in seligem Flug.
Rückwärts zu schauen

Auf Rindheitsauen

Ist unsers Herzens lebendiger Zug.

Rückwärts zu träumen,

Da Becher noch schäumen,

Die erste Liebe uns freundlich kredenzt-

Glückliche Stunden!

Das Herz ward gefunden,

Das uns mit Rosen die Stirne bekränzt.

Herbstliches Wehen

Läßt alles vergehe».

Schlürft von dem Becher den sinkenden Schaum!

Rosen und Nelken

Und Myrthen verwelken,

Ründend, daß Leben und Liebe — ein Traum.

Ewige Jugend

Schafft nur die Tugend,

Schafft nur die Liebe, die andre beglückt,

Die voll Erbarmen

Die Schwachen und Armen

Selbstlos der sinnenden Sorge entrückt.
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1. Samstag

2. Sonntag

3. Montag

4. Dienstag

5. Mittroodi

6. Donnerstag

7. Freitag

8. Samstag

9. Sonntag

10. Montag

11. Dienstag

12. Mittrood)

13. Donnerstag

14. Freitag

15. Samstag

16. Sonntag

17. Montag

18. Dienstag

19. Mittrood]

20. Donnerstag

21. Freitag

22. Samstag

23. Sonntag

24. Montag

isssHSBiiiiaaaassaBHsaBBïBBaaBBiaBiiiiasBïgn

25. Dienstag (CFjrifttag)

26. Mittroodi (Steptjanstag)

27. Donnerstag

28. Freitag

29. Samstag

30. Sonntag

31. Montag (Siloefter)

p.«iimmi a< klo.d<
3 u m Papyrus

5t. (Ballen
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Deugasse Dr. 5 2 Telephon Hr. 116 9 und 1170
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Spe^ialgefchaft für feine £ederir>aren / Papeterie-
^Artikel / (Boldfüllfederhalter / Schreibtifdigarnüuren

(Befchaftsbücher und Bureaumöbel

^HPSH^SSS!l£»IlSglliS»iSj$!($Sl^ll&ISlli£ft!318PS«iililfS »)&£;& Siffig
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Schmidt's
Original - Waschmaschinen
weltbekannt und bestbewährt, an Solidität unübertroffen

für Elektro- und Wassermotor und mit
verschiedenen Handbetrieben stets am Lager.

Genko-Ausschwing-Maschmen
aufKugellagern laufend, fürHand-,
Wasser- und elektrischen Betrieb.

Generalverkieb für die ganze Schweiz:

E. A. Maeder's Erben
S t. G a 1 1 e n - Marktgasse No. 16

Wiederverkäufer an allen Plätzen

BRINER & Co.
vormals E. Mörikofer

Untersfrajîe No. 35

Silberne Medaille Bern 1914

TINTEN
Stempelfarben
Tusche - Bureauleim

Dépôt : Papeterie C. & M. Federer, Neugasse 6
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1. 8arnstag

2. 8onntsg

3. Montag

4. Dienstag

5. Mittwoch

6. Donnerstag

7. Dreitag

8. 8amstsg

9. 5onntsg

t0. Montag

N. Dienstag

12. Mittwoch

13. Donnerstag

14. Dreitag

15. 5amstag

16. 5onntag

17. Montag

18. Dienstag

19. Mittwoch

20. Donnerstag

21. Dreitsg

22. 5arnstsg

23. 8onntag

24. Montag

25. Dienstag (Lhristtsg)

26. Mittwoch (5tephsnstsg)

27. Donnerstag

28. Dreitag

29. 5arnstsg

30. 5onntag

31. Montag (8iwester)

p. «i1MM1 ^0.E<
s u m ID p >^> r u s

Zt.
oCu g cl 5 8 e o r. 2 Or. IlS Y unc! U 7 0

ZpesîclîczeseìDâst sür seine s^ecienveiren / IDeipeterie--

Aràel / Eo!e!süIIsecIer^el!ter / Ze^relIi)tlse!Dgclrnituren

EeselDästslDÜelDer unc! Dureelumâliie!

W«WK»W«WWK«BKKW««BWRK«VVKW!AK««IWW»«WUKWKK

Ai
Ai
AI
A
A
Ai
Ì4Ï
Al
Ai
M
M
Ai
Ai
A)
Ai
W
U-
A
M
A)
Ai
Aï
Ai
Ai
Aï
Z
Ai
Ai
A
W
W
V
W
Ai
A
Ai
Aï
Aï
Ai

AI
Ai
Aï
Ai
Ai
iA
i)i
Ai
Ai
Aï
Ai

N!?«

Zckrniclt's
Original - XVasckmasckînen
u/eMs/ca/?/?/ uac/ a/? -5o//âáV

/u> a/?4 H4?«e^mo/o^ uac/ m// r'e?»
Lc75i'sc/e/!e/? //aac/ôàisbsa am ^aASi'.

(Ienkn-àlssckv^íng-I^Âsckînen
al?MllAs//aA6^a /au/sac^ /L^//a/?c/-^
^a^s?'- aac/ s/à/r»c6e/? /Ze^/sà.

6e/?erc?/l7eà'6à /à à -5a5u7à.-

L. A. I4aecter's Lrben
3 t. (D â I I e n - 14 â r k t ^ s s s e ^ o. 16

a a a / / s a

kkioirk x e«.
vormsl; k. Dlörikofer

tlutsi'^tl'o^s 14o. Z5

8>!t>el'ns I4ecig>!Ie Dero 1914

IIOIIDI»
I^uzclîe - Luresuleim

Dépôt! Pspslei-ie L. 8^ 14. rede^ei-, 1>1sugs!ze 6
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für pfx^ÂÛMâigjQ. ixirrwhrriG Un —
Ata/fationan Jodor Ort, Jinior —-

Aorgßitügw OfifKinnjiva andm öriliduert

in aparion Q/nfiiA—-
urud orproûéon /in/iniruÂÂormn

EGROSSENBACHER&Co
ST. GALLEN

in
GAIS RORSCHACH HORN ALTSTÄTTEN

THUSIS
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àc^ ^/Tà' —
xxVMkiWy^ c?/ìcâ cv'â^?<?/2 S^áM^àâs.

à c^cs^à? ----

c.<zpO88c»iv^cncktco
5?° SK!.ß.kV

S/^IS ko«se»â» î-êSK^â âiFTârZii
?NU5I8
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Badanstalt auf Dreilinden. Linoleumschnitt von P r i Rehmer, St. Gallen.

Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen

Vsànstskt suk vreîlinâen. Unoleumscknitt von ritz kek meI', 3t. (ZsIIen.

Vuekciruckerei ZoIIikofer 6- (Die. in Lt. (ZsIIen
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